
DAS NEUE

Bei den neuen TDK-
Cassetten bestimmt das
menschliche
Hörvermögen jetzt noch

konsequenter den
Einsatz der Technologie.

Bei den Cassetten der jüngsten Gene-
ration hat TDK den Maßstab meßbarer
Perfektion erweitert um die Dimension
des optimierten Hörerlebnisses: Hoch-
spezialisierte Experten mit geschultem
HiFi-Gehör bestimmen maßgeblich das
Klangbild bei der neuen SA und beim
Zwei-Schichten-Band SA-X. Erleben Sie
jetzt, wie zauberhaft klar z. B. eine Flöte
klingen kann!
Das menschliche Hörvermögen setzt den
Maßstabfür den Grad, in dem dasTDKals
einem der führenden Audio-Cassetten-
H erstell er der Welt zur Verfügung ste-
hende technologische Wissen eingesetzt
wird.
Das gibt Ihnen die Sicherheit des per-
fektionierten Hörerlebnisses: Das Neue
Hören.
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EDITORIAL

Hören wir
vorschriftsmäßig ?

Verehrte Leser!

Der Komponist Hanns Eisler (siehe auch
Seite 36) hat einmal ein fiktives, 1958
veröffentlichtes „Gespräch auf einer

Probe" (abgedruckt in den „Materialien zu einer
Dialektik der Musik") mit folgender Feststel-
lung eingeleitet: „Dummheit in der Musik kann
sich in Tönen ausdrücken, Ton Verbindungen
können als dumm bezeichnet werden. Aber
auch die allgemeine menschliche Dummheit
kann in der Musik verbreitet sein." Eisler spielt
hier - wie im anschließenden Disput deutlich
wird - vor allem auf die Trägheit und Ignoranz
von Komponistenkollegen und ihren als unzeit-
gemäß empfundenen Kompositionsmethoden
an, prangert die sogenannte Spielmusikbewe-
gung, die späten Wagnerianer und u. a. auch die
moderne „Handwerkelei" der Verfechter von
punktueller, serieller und elektronischer Musik
an.
Selbstverständlich läßt sich das, was Eisler als
„allgemein menschliche Dummheit" deklariert
auch auf dem Gebiet der musikalischen Darbie-
tung, der Interpretation wiederfinden. Zweifels-
ohne ist die musikalische Interpretation ebenso
wie alles Optische und Darstellerische der Büh-
ne einer ständigen Neuformung unterworfen.
Die geschichtliche Veränderlichkeit von Kunst-
werken ist eine Tatsache. Im Falle der Musik
stellt sich nun aber die Frage, welche auffüh-
rungspraktischen und ästhetischen Maßstäbe
angelegt wurden, die zu einer solchen veränder-
ten Interpretationshaltung geführt haben, geht
es doch um sinngebende Akte des Verstehens
und nicht allein darum, einen x-beliebigen,
modischen Sinn in ein Werk hineinzulegen.
Erklingt also eine uns gut bekannte Partitur neu
und ungewohnt so gilt es anhand der Noten a
priori festzustellen, ob es sich dabei um bloße
Willkür der Ausführenden handelt oder aber um
eine gültige, aus dem Notentext gewonnene
spezifische Deutung des Werks. Zwar gibt es
keine verbindliche absolute Norm, jedoch die
Annäherung an ein Ideal wie zum Beispiel ein
Concerto grosso von Vivaldi, eine Mozart-Sin-
fonie oder eine Klaviersonate von Beethoven
aufzuführen sei. Für jeden substantiellen inter-
pretatorischen Ansatz ist es daher von letztlich

alles entscheidender Bedeutung, ob er auf einer
Analyse der Partitur fußt, ob also eine Erschlie-
ßung des Sinngefüges stattgefunden hat oder ob
statt einer werkadäquaten sinngebenden Lei-
stung nur ein Akt willkürlicher Veränderung
vorliegt.
Es kann gerade in unserer Zeit einer Überfütte-
rung mit musikalischen Reizen durchaus passie-
ren, daß ein hochgeschätztes Ensemble, ein
gefeierter Dirigierstar oder ein favorisierter So-
list im Konzert oder auf Platte eine Werkausle-
gung präsentiert, die kraß abweicht vom Ver-
trauten und die damit sogleich einem großen
Teil des Publikums zu einer Art Aha-Erlebnis
verhilft: So kann das also auch klingen! Beetho-
vens Fünfte etwa besteht da plötzlich aus vorher
nie gehörten, sorgfältig herausgearbeiteten Ne-
benstimmenstrukturen; Vivaldis „Vier Jahres-
zeiten" (wie jüngst in einer neuen Schallplatten-
produktion) kommen vollkommen verfremdet
daher: Extreme dynamische Gegensätze, zer-
hackte Phrasierung, überpointierte Rhythmik,
aufgesetzte Tempoverschiebungen, über Ge-
bühr verlängerte Pausenzäsuren usw. lassen das
allzu oft reproduzierte, in seiner Substanz be-
reits restlos zermahlene Stück Musik wie in
einem akustischen Zerrspiegel erscheinen. Ge-
nau besehen läßt sich natürlich mit Hilfe einer so
verstandenen Individualisierung jedes Werk
neu und anders darbieten und hören, wenn auch
unter sozusagen umgekehrten Vorzeichen. Ge-
fährlich wird das alles aber erst, wenn eine um
ihrer selbst willen „aktualisierte" Interpretation
vom Publikum als esoterische Kunst, als revolu-
tionärer Denkansatz begriffen und gefeiert wird
und sich sogar die Instanzen der Kritik - oft sehr
einhellig in der veröffentlichten Meinung, aber
nicht selten indifferent in der Pro- und Kontra-
Argumentation - von derartigen Manipulatio-
nen arrivierter Musikanten vereinnahmen las-
sen . Dann aber ist es nurmehr ein kleiner Schritt
dahin, wo wir uns alle dem Diktat angeblich
unfehlbarer Interpretationsmatadore beugen
müssen. Wir haben dann nämlich - um Adorno
zu Wort kommen zu lassen - gleichsam „vor-
schriftsmäßig" zu hören.

Stefan Mikorey


